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Neues Begutachtungsassessment   Die Module 2 und 3 sind 
das eigentlich Neue am neuen Pflegebedürftigkeitsbegriff. Hier werden 
vor allem die Einschränkungen von demenziell erkrankten Menschen 
gewichtet. Text: Annegret Miller

Modul 2: Kognitive und 
kommunikative Fähigkeiten
> Bei den Modulen 2 und 3 ist zu 

beachten, dass nicht beide Module 
in die Punktbewertung einfließen, 

sondern entweder Modul 2 oder Modul 
3. Dabei wird vorrangig das Modul mit 
dem höheren Punktwert eingesetzt. Es 
können maximal 15 Punkte erreicht wer-

den, da nur eines der beiden Module mit 
15 Prozent in die Bewertung einfließt.

Im Modul 2 werden 11 Kriterien be-
wertet. Hierbei ist zu unterscheiden, dass 
im überwiegenden Teil ausschließlich 
zentrale Aspekte kognitiver Funktionen 
und Aktivitäten der Kommunikation, 

nicht jedoch die motorische Umsetzung 
eingeschätzt wird. Die Einschätzung 
richtet sich ausschließlich auf basale geis-
tige Funktionen, wie z. B. erkennen, ori-
entieren, entscheiden und steuern. Die 
Beurteilung erfolgt unabhängig davon, 
ob diese Fähigkeit nie ausgeprägt war  

Fo
to

: W
er

ne
r K

rü
pe

r

NBA

Serie

trepte
ap



29

www.altenpflege-online.net

Modul 2: Kognitive und 
kommunikative Fähigkeiten

(z. B. aufgrund einer geistigen Behin-
derung) oder verloren wurde (z. B. auf-
grund einer Demenz). Dies gilt für die 
Kriterien 2.1 bis 2.8. Dort werden nur die 
Beeinträchtigungen im Bereich der kog-
nitiven Fähigkeiten hinterfragt. In den 
Kriterien zur Kommunikation 2.9 bis 
2.11 werden auch die Auswirkungen von 
Hör-, Sprech- oder Sprachstörungen be-
rücksichtigt.

2.1 Erkennen von Personen aus 
dem näheren Umfeld
Kann der Pflegebedürftige Familienange-
hörige, Freunde oder Nachbarn wieder-
erkennen? Erkennt der Pflegebedürftige 
Mitbewohner oder Pf legemitarbeiter? 
Wenn dies unmittelbar möglich ist, gilt 
diese Fähigkeit als vorhanden.

Für die Praxis: Hier gilt es auf unter-
schiedliche Tagesverfassungen zu achten, 
oder auch Fassadenverhalten zu hinter-
fragen.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Beispiel 1: Frau Becker erkennt ihre 

Tochter. Sie braucht jedoch Zeit und er-
kennt sie nach einer längeren Zeit an-
hand der Stimme.

Beispiel 2: Frau Becker hat mehrfach 
wöchentlich Schwierigkeiten, ihre Mitbe-
wohnerin wiederzuerkennen.

Für die Praxis: Beziehen Sie hier auch 
die Einschätzungen der Kollegen aus 
Früh- Spät- und Nachtdienst sowie aus 
Hauswirtschaft und Sozialer Betreuung 
mit ein. 

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Beispiel: Frau Becker kann vertrau-
te Personen selten erkennen. Sie erkennt 
ihren Sohn je nach Tagesverfassung. Im 
Tagesverlauf gibt es erhebliche Schwan-
kungen.

Fähigkeiten nicht vorhanden: Auch 
Familienmitglieder werden nicht erkannt 
– oder nur ausnahmsweise.

2.2 Örtliche Orientierung
Kann der Pf legebedürftige sich in der 
räumlichen Umgebung zurechtfinden? 
Kann der Pf legebedürftige andere Or-
te gezielt ansteuern? Weiß der Pflegebe-
dürftige, wo er sich befindet? Wenn dies 
auch außerhalb des Hauses gelingt, ist die 
Fähigkeit als vorhanden einzuschätzen.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Beispiel: Frau Becker findet sich im 
Wohnbereich und ihrem Zimmer zu-

recht. Außerhalb des Hauses muss sie 
begleitet werden, da sie den Weg zurück 
nicht finden würde. 

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker hat Schwierigkeiten 
sich im Wohnbereich zurechtzufinden. 
Sie sucht je Tagesverfassung ihr Zimmer 
oder die Toilette, so dass sie dann beglei-
tet oder erinnert werden muss.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker geht in fremde Zimmer und braucht 
regelmäßig Unterstützung, um sich in-
nerhalb und außerhalb des Wohnberei-
ches zurechtzufinden.

2.3 Zeitliche Orientierung
Hat der Pflegebedürftige die Fähigkeit, 
zeitliche Strukturen zu erkennen? Ist 
die Uhrzeit bekannt? Besteht Orientie-
rung hinsichtlich des Tagesabschnittes 
wie vormittags, nachmittags, abends und 
nachts? Ist die Jahreszeit bekannt? Kennt 
der Pflegebedürftige die zeitliche Abfolge 
des eigenen Lebens?

Fähigkeit vorhanden: Frau Becker hat 
die Fähigkeit zur zeitlichen Orientierung. 
Sie kann z. B. Fragen nach der Jahreszeit, 
dem Jahr, dem Wochentag, dem Monat 
und der Tageszeit entsprechend beant-
worten.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker ist überwiegend, aber nicht 
durchgängig zeitlich orientiert. Sie 
braucht immer wieder Orientierungshil-
fen, z. B. Angaben zur Tageszeit. 

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker ist nur in Ansätzen in 
der Lage die Tageszeit zu erkennen. Den 
Blick auf die Uhr, oder die Angabe der 
Zeit versteht sie oft nicht. Die Tagesstruk-
tur erlebt sie überwiegend über das Essen 
sowie das kontinuierliche Betreuungsan-
gebot.

Fähigkeit nicht vorhanden: Bei Frau 
Becker ist das Verständnis für zeitliche 
Strukturen und Abläufe kaum bis nicht 
vorhanden. 

Mit den Modulen 2 und 3 sollen demenziell  
Erkrankte innerhalb der Pflegeversicherung endlich 
besser gestellt werden. 

Das Bewertungsraster� Quelle: Begutachtungs-Richtlinien-BRi 17.12.2015

Anhand der vierstufigen Skala wird die geistige Funktion beurteilt. Sie umfasst folgende 
Ausprägungen:

0 = Fähigkeit vorhanden, unbeeinträchtigt

Die Fähigkeit ist (nahezu) vollständig vorhanden.

1 = Fähigkeit größtenteils vorhanden

Die Fähigkeit ist überwiegend (die meiste Zeit über, in den meisten Situationen), aber nicht 
durchgängig vorhanden. Die Person hat Schwierigkeiten, höhere oder komplexere Anforderun-
gen zu bewältigen.

2 = Fähigkeit in geringem Maße vorhanden

Die Fähigkeit ist stark beeinträchtigt, aber erkennbar vorhanden. Die Person hat häufig oder in 
vielen Situationen Schwierigkeiten. Sie kann nur geringe Anforderungen bewältigen. Es sind 
Ressourcen vorhanden.

3 = Fähigkeit nicht vorhanden

Die Fähigkeit ist nicht oder nur in sehr geringem Maße (sehr selten) vorhanden.
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2.4 Erinnern an wesentliche 
Ereignisse und Beobachtungen
Hat der Pflegebedürftige die Fähigkeit, 
sich an kurz zurückliegende Ereignis-
se oder Beobachtungen zu erinnern? 
Funktioniert das Langzeitgedächtnis, z. 
B. hinsichtlich des Wissens um das Ge-
burtsjahr, den Geburtsort, die Eheschlie-
ßung oder Berufstätigkeit?

Fähigkeit vorhanden: Frau Becker 
erinnert sich, was sie vormittags unter-
nommen hat, was es zum Mittagessen 
gab und erzählt gerne aus ihrer Lebens-
geschichte.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker kann sich z. B. an die eige-
ne Lebensgeschichte gut erinnern, hat 
jedoch Schwierigkeiten bei der Erinne-
rung an Tagesereignisse, oder was es zum 

Mittagessen gab und muss hierzu länger 
nachdenken.

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker vergisst kurz zurück-
liegende Ereignisse häufig, erinnert sich 
jedoch an einige Ereignisse aus ihrer Le-
bensgeschichte.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker erinnert sich sehr selten an Ereignis-
se, Dinge oder Personen aus der eigenen 
Lebensgeschichte.

2.5 Steuern von mehrschrittigen 
Alltagshandlungen
Kann der Pflegebedürftige zielgerichtet 
eine Abfolge von Teilschritten steuern?

Fähigkeit vorhanden: Beispiel: Frau 
Becker zieht sich selbstständig vollstän-
dig an.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Beispiel: Frau Becker verliert manchmal 
den Faden beim Ankleiden und muss an 
den nächsten Schritt erinnert werden 
und zieht sich dann vollständig an. 

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker verwechselt regelmäßig 
die Reihenfolge beim Anziehen und not-
wendige Handlungsschritte, so dass sie 
durchgängige kleinschrittige Anleitung 
benötigt.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker kann mehrschrittige Alltagshand-
lungen nicht umsetzen. Sie beginnt erst 
gar nicht oder gibt nach dem ersten Ver-
such auf. 

2.6 Treffen von Entscheidungen 
im Alltagsleben
Hat der Pflegebedürftige die Fähigkeit, 
folgerichtige und geeignete Entscheidun-
gen im Alltagsleben zu treffen, z. B. über 
die Durchführung von Aktivitäten oder 
die angepasste Auswahl der Kleidung?

Fähigkeit vorhanden: Frau Becker 
trifft adäquate Entscheidungen – auch in 
ungewohnten Situationen.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker trifft im Rahmen der All-
tagsroutine oder zuvor besprochenen Si-
tuationen ihre Entscheidungen. Bei un-
gewohnten Situationen braucht sie Bera-
tung.

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker braucht zur Auswahl 
ihrer Kleidung Beratung und Anleitung, 
da sie sonst ungeeignete Kleidung anzie-
hen würde.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker zeigt keine deutbare Reaktion auf 
das Angebot von Entscheidungsalterna-
tiven.

2.7 Verstehen von Sachverhalten 
und Informationen
Kann der Pflegebedürftige Sachverhalte 
und Informationen inhaltlich einord-
nen? Kann er erkennen, in welcher Si-
tuation er sich befindet? Kann er Infor-
mationen zum Tagesgeschehen aus den 
Medien oder von Gesprächspartnern 
verstehen?
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Risikoeinschätzung jedoch Schwierig­
keiten.

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker erkennt auch im Wohn­
bereich die Risiken und Gefahren oft nicht.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be­
cker kann Risiken und Gefahren so gut 
wie gar nicht erkennen.

2.9 Mitteilen von elementaren 
Bedürfnissen
Wenn der Pflegebedürftige sich bei Hun­
ger, Durst, Schmerzen, Frieren und Er­
schöpfung verbal oder nonverbal be­
merkbar macht, gilt die Fähigkeit als vor­
handen.

Fähigkeit vorhanden: Frau Becker in­
formiert sich über die Tageszeitung und 
berichtet darüber.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker kann einfache Informatio­
nen verstehen. Bei komplizierteren Sach­
verhalten hat sie jedoch Schwierigkeiten. 

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker kann häufig Informati­
onen nur bei wiederholter Erklärung auf­
nehmen – mit starken Schwankungen im 
Tagesverlauf.

Fähigkeit nicht vorhanden: Die verbale 
und nonverbale Reaktion von Frau Becker 
lässt nicht erkennen, ob sie Informationen 
versteht.

2.8 Erkennen von Risiken  
und Gefahren
Kann der Pflegebedürftige Risiken und 
Gefahren im Haus und auch außerhalb 
des Hauses erkennen, z. B. Gefahren auf­
grund von Strom- und Feuerquellen, Bar­
rieren und Hindernisse auf dem Boden? 

Fähigkeit vorhanden: Frau Becker er­
kennt, dass der Boden glatt ist. Risiken 
im Straßenverkehr oder Baustellen usw. 
schätzt sie angemessen ein.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker erkennt im Wohnbereich 
Risiken und Gefahren. Außerhalb des 
Hauses, im Straßenverkehr und in un­
gewohnter Umgebung hat sie in der 
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Ergebnis

Modul 2

Beispielrechnung zu Modul 2

Die in der Bewertungsskala erfassten Punkte (im linken Bereich) werden addiert, das Ergebnis beträgt in diesem Fall 10 Punkte. Da die Ergebnisse in  
Modul 2 aber 15 Prozent am Gesamtergebnis ausmachen, kommt die Gewichtungsskala daneben zum Tragen. Hier sind Korridore festgelegt:  
Ein Ergebnis von 6 bis 10 Punkten in der Bewertungsskala ergibt am Ende durch die Gewichtung 7,5 Punkte: Die Bewohnerin erhält in Modul 2 also 7,5 Punkte.

Gesamt:

Modul 2  
� Selbstständigkeitsskala

2.1 	� Erkennen von Personen  
aus dem näheren Umfeld

2.2 �	 Örtliche Orientierung

2.3 	 Zeitliche Orientierung

2.4.	� Erinnern an wesentliche  
Ereignisse/Beobachtungen

2.5 	� Steurn von mehrschrittigen  
Alltagshandlungen

2.6 	� Treffen von Entscheidungen 
im Alltag

2.7 	� Verstehen von  
Sachverhalten

2.8 	� Erkenn von Risiken und  
Gefahren

2.9 	� Mitteilen von elemantaren  
Bedürfnissen

2.10 	 Verstehen von Aufforderungen

2.11 	 Beteiligen an einem Gespräch
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Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker meldet sich selten von sich 
aus. Auf gezieltes Nachfragen äußert sie 
ihre Wünsche.

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker wendet den Kopf ab, 
wenn sie etwas nicht möchte. Schmerzen, 
Durst usw. können aus der Mimik abge-
leitet werden. 

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker äußert sich nicht – auch nonverbal 
wird weder Zustimmung noch Ableh-
nung sichtbar.

2.10 Verstehen von  
Aufforderungen 
Wenn Aufforderungen und Bitten zu all-
täglichen Grundbedürfnissen – z. B. Es-
sen, Trinken, sich Kleiden, sich Beschäf-

tigen ohne weiteres verstanden werden, 
gilt die Fähigkeit als vorhanden.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker versteht einfache Aufforde-
rungen. 

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker kann Aufforderungen 
meistens nicht verstehen. Je nach Tages-
form müssen diese mehrfach wiederholt 

und gezeigt werden. Bei nonverbalen 
Impulsen und Anleitungen zeigt sie mit 
Gestik und Mimik, wenn sie etwas nicht 
möchte.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker kann Anleitung und Aufforderun-
gen kaum verstehen.

2.11 Beteiligen an einem  
Gespräch 
Wenn Gesprächsinhalte sowohl in Ein-
zel- als auch in kleinen Gruppengesprä-
chen aufgenommen, sinngerecht beant-
wortet und Inhalte zur Weiterführung 
des Gespräches eingebracht werden, gilt 
die Fähigkeit als vorhanden.

Fähigkeit größtenteils vorhanden: 
Frau Becker kommt in Einzelgesprächen 
gut zurecht, bei mehreren Personen ist sie 

meistens überfordert. Wiederholungen 
und besonders deutliche Ansprache sind 
notwendig.

Fähigkeit in geringem Maße vorhan-
den: Frau Becker kann auch im Gespräch 
mit nur einer Person kaum folgen und 
sich nur mit einzelnen Worte beteiligen. 
Sie zeigt wenig Eigeninitiative. Sie bevor-
zugt eher Selbstgespräche.

Fähigkeit nicht vorhanden: Frau Be-
cker kann sich aufgrund der kognitiven 
Einschränkungen und wegen nicht kom-
pensierbaren Hörstörungen nicht an Ge-
sprächen beteiligen.

Nachdem jetzt alle Kriterien mit Punk-
ten bewertet wurden, werden diese ad-
diert und wie im Schaubild gewichtet 
und der Punktwert für das Modul 2 er-
mittelt. Zu beachten ist: Bereits ab 17 von 
33 möglichen Punkten erfolgt die Maxi-
malgewichtung. Bei den Fragestellungen 
ist es wichtig, im interdisziplinären Team 
zusammenzuarbeiten. Die Wahrneh-
mungen in Fallbesprechungen und der 
Dokumentation sollten sich ergänzen.

Mehr zum Thema
	� Weitere Beiträge: Die vorherigen 

Beiträge zur Serie finden Sie ab 
Ausgabe 5/2016. 

	 Buchtipp: Nicole Franke: NBA und 
	 Pflegegrade – Praxishandbuch für die 
	 erfolgreiche Umsetzung. Vincentz,  
	 Hannover, 28,80 Euro, www.altenpflege- 
	 online.net, dort Shop/Bücher

	 �Kongressreihe: Die Autorin erläutert 
das NBA in einer Intensiv-Session auf 
den AltenpflegeKongressen im Herbst 
2016. Zum Programm: ww.altenpflege-
online.net, dort Karrierecenter-
Veranstaltungen/Veranstaltungen/
AltenpflegeKongresse-2016-2017

	 �Seminare: Beachten Sie auch das 
Programm der Vincentz-Akademie zum 
Thema: www.vincentz-akademie.de

   �Weitere Infos: www.exzellenz.de,  
www.ahpro.de	 �

In den Kriterien zur Kommunikation 2.9 bis 2.11 
werden auch die Auswirkungen von Hör-, Sprech- 
oder Sprachstörungen berücksichtigt.  

Annegret Miller, Miller GbR
ist langjährig in vielen 
Funktionen in der Altenhilfe 
unterwegs. 2016 berät sie 
Einrichtungen und Teams bei der 
Einführung des NBA
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Mobilitätseinschränkungen 
gehören zu den häufigsten 
Gesundheitsproblemen alter 
Menschen. Lesen Sie, wie 
Ihnen die Erhaltung und Förde-
rung der Mobilität im Pflege-
alltag gelingt und wie Sie den 
Expertenstandard „Mobilität“ 
effektiv und kontinuierlich 
umsetzen. 

Altenpflege Dossier Mobilität 
Ressourcen erkennen, Bewegung 
fördern: Wie Sie die Eigenaktivität  
fachgerecht unterstützen
2015, 36 Seiten,  
19,– €, Best.-Nr. 824

Vorsprung durch Wissen
Altenpflege

Die Altenpflege 
Dossiers

Fachinformationen auf  
den Punkt gebracht 
Nutzen Sie Informationen,  
Praxistipps und Arbeitshilfen,  
die Sie im Beruf unterstützen.  
Bestellen Sie jetzt!

Lesen Sie im neuen Dossier, 
wie Sie einen für Bewohner 
und Mitarbeiter verlässlichen 
Dienstplan erstellen. Erfahren 
Sie, wie Sie Netto-Arbeits-
zeiten ermitteln und berück-
sichtigen. Und außerdem die 
wirtschaftlichen Komponenten 
der Dienstplanung und die 
arbeitsrechtlichen Fragen im 
Blick behalten.

Altenpflege Dossier Dienstplanung 
Verlässlicher Dienstplan: mitarbei-
tergerecht, bewohnerorientiert, 
wirtschaftlich
2016, 36 Seiten,  
19,– €, Best.-Nr. 853

Sie erfahren, was sich im ak-
tualisierten Expertenstandard 
geändert hat. Darüber hinaus 
stellen Experten die „WundUhr“ 
zur phasenweisen Wundver-
sorgung vor und erläutern, 
worauf es bei der Versorgung 
von Menschen mit Dekubitus, 
Diabetischem Fußsyndrom und 
gefäßbedingtem Ulcus cruris 
ankommt.

Altenpflege Dossier Chronische Wunden 
Wundheilung unterstützen, Lebens-
qualität fördern: Wie sie phasengerecht 
versorgen, anleiten und beraten
2016, 36 Seiten,  
19,– €, Best.-Nr. 842
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